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FUNKSCHA 


MÜNCHEN, DEN 6.5.34 ; MONATLICH RM. -.60 


Wiedey 
ECHOFREIE LAUTSPRECHER AM TAG DER NATIONALEN ARBEIT 


Am 1. Mai wurden die anderthalb Millionen deutfdıer Volks- 
genoflen, die auf dem Tempelhofer Feld zu Berlin zum Tag der 
nationalen Arbeit zufammenftrömten, mit einem neuen, fehr be- 
deutenden Fortfchritt an Läutfiprechern für Übertragungen im 
Freien bekannt gemacht: mit den neuen echofreien Lautfprechern, 
die in Zufammenarbeit mit dem bekannten Architekten Speer 
von Telefunken entwickelt worden find. Der neue Lautfprecher 
liefert keine gerichtete Strahlung, fondern er ift ein Rund- 
ftrahler, der den Schall gleihmäßig nach allen Seiten verteilt. 
Der Lautfprecher hat große Ähnlichkeit mit den heute in Garten- 
lokalen und Parkanlagen oft gebräuchlichen Pilzleuchten, bei 
denen eine verdeckt angeordnete Glühlampe einen pilzförmigen 
Metallkörper anftrahlt, der nun das Licht nach allen Seiten gleich- 
mäßig verteilt. Das dynamifche Lautfprecherfyftem ift in einen 
fehr flachen, fih zu einer großen Öffnung krümmenden Trichter 
eingebaut, in den ein Pilzkörper hineingeftellt ift, gegen deflen 
Kegelfläche der Schall geftrahlt wird. Diefer pilzförmige Körper 
wirft den Schall nach unten, fo daß eine ideale Rundwirkung er- 
zielt wird. Die Krümmungen des Trichters und des Pilzkörpers 
find fo berechnet, daß der gefamte Schall innerhalb eines Kreifes 
von etwa 40 Meter Durchmefler auf die Erde geworfen wird. 

Wie die praktifchen Verfuche zeigten, kann man mit Hilfe 
diefer Lautfprecher eine vollkommen ecdhofreie Wiedergabe er- 





So einfach geftaltete fich heuer der Aufbau der Riefenübertragungsanlage auf dem Tempelhofer l’eld zur Feier des 
1. Mai. Die Zuführungsleitungen lagen bereits im Boden. Sie endigten in Steckdofen. Der Lautfprecher brauchte 
nur aufgeftellt und an die Steckdofe angefchaltet zu werden; über diefe. Verbindungsftelle wurde zum Schutz eine. 


fchwere gußeiferne Glocke geftülpt. 
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| Nr. 9 


Wie die pilzförmigen Leuchtkörper, die 
man heute vielfach in Parkanlagen ufw. 
verwendet, das Licht gleichmäßig auf die 
Umgebung verteilen, fo diefer auf einem 
ähnlihen Grundgedanken aufgebaute 
Lautfprecher den Schall. 


zielen; auch wird das unangenehme Doppelhören von mehreren 
Lautfprechern befeitigt. Schreitet man z. B. die Verbindungslinie 
zwifchen zwei Lautfprechern ab, fo kommt man an eine. fcharf 
ausgeprägte Stelle, wo man plötzlih den zweiten Lautfprecer, 
auf den man zufchreitet, hört, während der erfte, den man bis- 
her nur hörte, ohne den zweiten zu vernehmen, ausgefcaltet 
erfcheint. Z 
Die Übertragungsanlage auf dem Tempelhöfer Feld wurde 
ausfchließlih mit den neuen Schall-Rundftrahlern ausgeftattet, 
und zwar wurden mehr als 120 Lautfprecher diefer Art, die eine 
elektrifche Leiftung von je 20 Watt verarbeiten, aufgeftellt. Die 
Lautfprecher von etwa einem Meter Schirm-Durchmefler, deren 
Trichterteile aus Kupfer beftehen, wurden in etwa 3,5 Meter 
Höhe aufgehängt. Sämtliche Leitungen wurden diesmal unter- 
irdifch verlegt, und zwar endeten fie in Steckdofen, die aus der. 
Erde herausragten. Für die Übertragung auf dem Tempelhofer 
Feld ftand etwa die gleiche Ausgangsleiftung wie im vergangenen 
BE + Jahr zur Verfügung, nämlich 
4 Kilowatt einfchließlich Referve, 
nur hatte man diesmal drei 
Verftärkerzentralen errichtet; die 
Schaltmaßnahmen wurden jedoch 
nur in einer Zentrale vorge- 
nommen, während die ' beiden 
anderen automatifch mitliefen. 
Außerdem ift bemerkenswert, 
daß man heuer eine grundfätz- 
lich andere Arbeitsweife für die 
Aufftellung der riefigen Laut- 
fprecheranlage wählte. Während 
man die Übertragungsanlage des 
vergangenen Jahres buchftäblich 
aus einzelnen kleinften Teilen 
auf dem Feld zufammenbaute, 
war die Errichtung in diefem Jahr 
foweit durchdadıt und fo gut or- 
ganifiert, daß nur betriebsfertige 
Einheiten auf das Feld kamen. 
Das gefamte technifche Rifiko ift 
fo in die Werkftätten verlegt 
worden; auf dem Platz der Ver- 
anftaltung braucht man nicht 
mehr zu probieren, fondern nur 
nach einem feftgelegten Plan zu- 
fammenzufcalten, 
Die Lautfpreceranlage auf 
dem Tempelhofer Feld war auch 
in diefem Jahr wieder ohne Bei- 
fpiel, und zwar nicht nur hinficht- 
lich ihrer Größe, fondern auch 
hinfihtlih der Güte und Ver- 
ftändlichkeit der BER 
w. 
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Diefe Verfuchsapparatur läßt nicht erkennen, daß bei der künftigen Aus- 
führung der Ferniteuerung alle wichtigen Teile in einem ganz kleinen 
Gehäufe untergebracht werden können. 


Den Ultra-Kurzwellenempfänger :aufs Dadı. 


Die für Fernfehzwecke benutzten Ultrakurzwellen haben hin- 
fichtlich ihrer Ausbreitung große Ähnlichkeit mit den Lichtftrah- 
len. Während die Rundfunkwellen faft ungehemmt fi nach allen 
Seiten ausbreiten, ja felbft in die Tiefe des Erdbodens eindringen, 
werden die Ultrakurzwellen vom Erdboden völlig abforbiert. 
Schon Häufermauern fchwächen die Ultrakurzwellen fo erheblich, 
daß in den Höfen und niedereren Etagen der Großftadthäufer die 
Energie diefer Wellen fich fo verliert, wie die des Sonnenlichts. 
Infolgedeflen find die Empfangsverhältniffe für Ultrakurzwellen 
in der Großftadt außerordentlich verfchieden und faft immer in 
hohem Maße davon abhängig, in welcher Höhe über dem Erd- 
boden fidh die Antenne und der Empfänger befindet. 

Nur die Antenne in die Höhe zu verlegen und dem Apparat 
die aufgefangene Energie über eine lange Zuführungsleitung zu 
übermitteln, wie es bei Rundfunkwellen ‘möglich ift, erfcheint 
nämlich bei ultrakurzen Wellen wegen der dabei auftretenden 
Verlufte nicht ratfam. Andererfeits würde es auch unter dem Ge- 
fichtspunkt der Störungen zu begrüßen fein, wenn der Empfänger 
möglichft hoch und fomit oberhalb des z. B. durdh Automotoren 
gebildeten Störfpiegels läge; eine Abgefdhirmte Antenne läßt fich 
— wenigftens in ihrer normalen Ausführung — bei Ultrakurz- 
wellen nicht verwenden. 

Als Löfung hat man vorgefchlagen, den Empfangsteil des Ge- 
räts, gemeinfam mit der Antenne, in wetterfeftem Gehäufe auf 
das Dadı zu fetzen, wo gute Empfangsverhältnifle vorherrfchen, 
die gleichgerichteten niederfrequenten Schwingungen von dort 
nadı unten zu leiten, wo fie nadı erfolgter Verftärkung dem 
Vernfehgerät bzw. dem Lautfprecher zugeführt werden. Die große 
Schwierigkeit bei derartiger eng von Empfänger und Ver- 
fiärker befteht nun in dem Zwang, den auf das Dadı geftellten 
Empfangsteil irgendwie abftimmen zu müflen. Die Methode, durdı 
ferngefteuerte kleine Motoren die Abfiimmkondenfatoren zu dre- 
hen, hat fich nicht recht bewährt: gerade die Kurzwellen verlangen 
ja eine außerordentlich feine und genau arbeitende Abftimmung, 
die noch dazu das Gerät nicht wefentlich verteuern foll. 


Fernbedienung durch das neue Verfahren. 


Neuerdings wurde nun im Heinrich-Hertz-Inftitut in Berlin 
von Prof. Dr. G. Leithäufer gemeinfam mit dem Verfafler ein 
neues Verfahren zur Fernbedienung von Ultrakurzwellenempfän- 
gern ausgearbeitet und in einer Sitzung des Fernfehvereins den 
intereflierten Kreifen vorgeführt. Hierbei findet die Änderung 
der Schwingungskreisfrequenz durch Änderung der Vormagneti- 
fierung eines Eifenkerns ftatt, der in den Spulen des Einröhren- 
Vorfatzgeräts fteckt. Natürlich befteht der Eifenkern nicht aus 
Volleifen, fondern aus einem der neuen Hochfrequenzeifenmate- 
rialien, und zwar wurde bei dem erften Modell Ferrocart von 
Hans Vogt verwendet, das feine vorzügliche Eigenfhaft der 
Selbftinduktionserhöhung in einem erftaunlichen, unerwarteten 
Maße fogar bei Frequenzen von 43000000 Hertz (ca. 7 m) bei- 
behält, wie im Verlauf diefer Verfuche wohl erftmalig fefigeftellt 








Eine völlig neue Art 
der Fernfteuerung von Empfängern 


Die Eilenkern-Spule Ichafft es. Eine wichtige Erfindung für das kommende Fernfehen. 


wurde. Durch die Vormagnetifierung des Ferrocartkerns in einer 
befonderen, von den bekannten Methoden abweichenden Weife 
mit Hilte eines zufätzlichen Elektromagneten kann mit ganz ge- 
ringem Aufwand die Einftellung im Bereich mehrerer Millionen 
Hertz gleichmäßig und fehr bequem ohne irgendwelche Störungen 
durch Handkapazität verändert werden. Die Einftellung wird über 
eine Doppelleitung vorgenommen, die der Vormagnetifierungs- 
anordnung den erforderlihen Strom zuführt. Die Abfiimmung 
felbft erfolgt an einem Drehwiderftand mit Feineinftellung. 
Soviel über das Prinzip. Das Verfuchsmodell (fiehe Abb.), das 
in feiner jetzigen Ausführung noch einen erheblichen Raum be- 
anfprudıt, kann ohne irgendwelche nadhteilige Folgen auf die 
Größe etwa einer Fauft verringert werden, fo daß die Montage 
einfchließlih der kurzen angefchraubten Antenne (Dipol) nict 
fchwieriger fein wird, als die einer abgefchirmten Antennenleitung. 


Die wandernde Empfängerikala. 


Zur Zeit wird eine Erweiterung des Fernabftimmyerfahrens 
vorbereitet, derart, daß eine durchlaufende Fernabftimmung audı 
bei den Kurz-, Mittel- und Langwellen möglich wird. So wie jetzt 
viele Rundfunkhörer in mehreren Zimmern Anfchluß für den 
Lautfprecher vorgefehen haben, fo wird man dann audı in der 
Lage fein, mit fllfe eines kleinen, nach Stationen geeichten 
Drehwiderftandes oder mittels einer Reihe von Drudkknöpfen 


von jedem Zimmer aus den Empfänger abzuftimmen. Viel- 


leicht erhält dann der moderne Empfänger eine herausnehmbare 
Skala, die durch eine dünne Leitung mit dem Empfangsgerät in 
Verbindung fteht. Für die engen Wohnverhältnifle vieler Hörer 
ergäbe fich fo folgende angenehme Möglichkeit: der Lautfprecher 
kommt als Deckeneclautfprecher in die Zimmerece, was aku- 
füifch überaus günftig ift, der Empfangsapparat wird irgendwo un- 
gefehen, z.B. in einem Schrank, aufgeftellt, und zwar möglichft 
nahe bei der Antenneneinführung, die Abftimm-Skala findet famt 
Schalter und Lautftärkeregler ihren Platz dort, wo man am beften 
an fie herankann. Man ftellt fie etwa auf den Schreibtifch, hängt 
fie wie einen Kalender an die Wand, kurzum, man kann für den 
Abftimmungsteil des Empfängers kompromißlos den günftigften 
Platz wählen, ohne fich dabei irgendwie durch die Größe und das 
Gewict, durch die Stilart, oder durch elektrifhe Eigenfhaften 
des Empfängers beeinfluflen lafflen zu müflen. 

Große Bedeutung hat die neue Methode der trägheitslofen, 
unmechanifchen Fernabftimmung audı für kommerzielle und mili- 


tärifche Sender und Empfänger aller Art. Daneben geftattet das 


Verfahren übrigens auch eine neue Fadingausgleichanordnung. 
Jedenfalls aber find die Spulen mit Hochfrequenzeifenkernen 
durch diefe Verfuche in die vorderfte Front des Interefles gerückt 
worden. Heinz Boucke. 





Der Volksempfänger läßt die andern nicht ruhen 


Wenn wir es nicht alle felbft wüßten und jetzt, nach 3/, Jahren 
gen mit dem Volksempfänger, fogar in Zahlen belegen könn- 
ten, daß diefes deutfche Einheitsgerät feine Miflion, Schrittmacher 
für Deutfchlands Volksrundfunk zu fein, tatfählih in hohem 
Maße erfüllt hat — das Ausland würde es uns lehren: Faft 
alle europäifchen Länder erwägen, wie man hört, ähnliche Geräte 
und in ähnlicher Weife herauszubringen, wie Deutfchland feinen 
Volksempfänger. Den Anfang machte Italien mit einem Schul- 


Empfänger. Im fafchiftifchen Italien find ja auch noch am eheften - 


Verbältnifle gegeben, die eine Zufammenfaflung der nationalen 
Kräfte ermöglichen, was die unerläßlihe Vorbedingung für den 
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Erfolg mit einem Einheitsgerät darftellt. Doch weicht fchon diefer taufend andere den der Firma Y in der FUNKSCHAU befprochen 


italienifche Schulempfänger in vieler Hinfiht von dem deutfchen 
Vorbild ab: Es handelt fih um einen 5-Röhren-Superhet, der aus- 
fchließlich an Schulen und Einrichtungen des Rundfunkamtes ver- 
kauft werden darf, fein Preis beträgt ungefähr RM. 135.—. Er 
ift auf eine einzige Welle, nämlich die des nächfigelegenen Sen- 
ders eingeftellt. Die Großzügigkeit der Idee, die dem deutfchen 
ee ee zugrunde liegt, erfcheint fomit fchon ftark ver- 
 wällert. 

Noch viel mehr muß das notwendigerweife der Fall fein in 
Ländern, deren Staatsführung fih auch nicht im entfernteften 
auf ähnliche Verhältniffe ftützen kann, wie wir fie im national- 
fozialiftifchen Deutfchland finden. Das Beifpiel Schwedens zeigt 
das deutlih: Auch dort erwog man von Regierungsfeite ein- 
gehend die Schaffung eines Volksempfängers — um fdließlich 
zu negativem Erfolg zu kommen; die Gründe dafür, über die 
man in der fcdıwedifchen Prefle lefen konnte, find fehr auffhhluß- 
reich: Es fehle die Möglichkeit, fagt man, Röhrenpreife, Händler- 
fpanne und Abgabe für Patentlizenzen durch Beier 
nahmen herabzufetzen — mit andern Worten, es fehlt die autori- 
täre Staatsführung, die über zwiefpältige Einzelintereflen hinweg 
ihre Entfcheidung im Sinne des Velkeaneeh trifft. Außerdem 
fehlt natürlich in jedem andern Land, außer vielleicht Italien, 
nodı etwas fehr Wichtiges: Die Gleichfhaltung der Prefle in der 
Form, daß fie den höheren Zweck der Regier maßnahmen er- 
kennt und fich. infolgedeflen rüchaltslos für fie einfetzt. Ohne 
folche Propaganda im weiteften Ausmaß ift aber jeder Erfolg 
mit einer Volksempfänger-Fabrikation von vo rein ausge- 
fchloflen. 

Auch England liebäugelt mit dem Volksempfänger, ebenfo 
hört man von Polen und Ungarn. Ja fogar Frankreich fcheint 
in punkto Volksempfänger endlidı einmal, wenn auch nur mittel- 
bar, das deutfche Vorbild anzuerkennen. Freilich wird dort drü- 
ben die Jdee des Volksempfängers ebenfo fchnell, wie fie auf- 
tauchte, durch das Gezänke der Intereflentengruppen wieder zu 
Tode gefchrien. fein. 


Der deutiche Rundfunk hat lich das Tor zur Welt geöffnet! 


In Nr. 7 der FUNKSCHAU erhoben wir die Forderung, der 
deutfhe Rundfunk folle dem Ausland regelmäßig in deflen 
Sprache erzählen vom neuen deutfchen Wollen. Inzwifchen wurde 
diefe Forderung aufs fchönfte erfüllt durch die allwöchentlich 
ftattfindenden ‚,‚politifchen Kurzberichte“. Alle Reichsfender über- 
nehmen jeden Freitag Abend von X bis 20.10 Uhr diefe Kurz- 
berichte, in der Nacht auf Samstag wandern fie dann über den 
deutfchen Kurzwellenfender in englifcher, franzöfifcher, fpanifcher 
und portugiefifcher Sprache hinaus in alle Welt. 


Verehrter Leiler! 


Das fieht nun wie ein Brief aus, den wir an Sie richten, aber 
es foll nichts anderes bedeuten und nichts anderes ausdrücken, 
als was wir in jedem Artikel, in jedem Satz, den wir Ihnen 
vorftellen, ebenfalls zum Ausdruck bringen möcdten: Daß wir 
mit Ihnen allen in engfter Verbindung bleiben oder, fofern wir 
das da und dort noch nicht erreicht haben follten, kommen 
möchten. Wir heißen ja doh auch Funkfchau. Haben Sie fchon 
einmal darüber nachgedadıt, was diefer Name fagen will, daß 
{hauen etwas anders ift, als betrachten oder fehen? Daß 
„fehen“ etwas Flüchtiges an fih hat, etwas was von außen 
kommt, daß beim „betrachten“ der Verftand die Hauptfacdhe 


ift, beim fchauen aber das Herz? — eine Mafchine betrachtet man, 


einen Menfchen follte man lieber anfhauen. 

Audı die Funkfdıau möcdte angefchaut werden — fo wie man 
einen guten Freund anfhaut; aud fie mödıte Gedankenaus- 
taufdı, fo wie man ihn mit einem guten Freund pflegt. Wir 
können uns zwar nicht beklagen über zu geringen Pofteinlauf, 
wirklidı nicht; auch was darin fteht, zeigt uns immer wieder, 
daß die Funkfchaulefer mit ihrer 'Schriftleitung eine Gemeinfchaft 
bilden. (Das viele Lob, das uns tagtäglih unaufgefordert ge- 
fpendet wird, hat uns bisher nicht a ee emadht; es ift 
für uns immer nur neuer er zu höherer eiftung). Aber 
wenn wir die Auflage der Funkfchau, die weitaus höchfte jedes 
funktechnifchen Blattes in Deutfcdıland, zum Vergleidı heran- 
ziehen, fo fcheint uns doc, daß viele Lefer den Weg zu ihrer 
Schriftleitung noch nicht gefunden haben. 

Wiflen Sie, verehrter Lefer, daß wir grundfätzlich jeden Brief 
ohne Ausnahme beantworten? Nicht fchematifch, fondern mit der 

leichen Liebe und ei wie er gefchrieben wurde? Wiflen 

ie, daß wir auf jeden Vorfchlag a ee) ihn überdenken und 
unfere Anficht dazu nicht verhehlen? Daß wir der Geheimnis- 
krämerei alfo abhold find, dagegen die Politik des offenen Her- 
zens pflegen? — Was hindert Sie da noch, uns rückhaltlos ihre 
Meinung und ihre Wünfde zu fagen? Es ift bei uns nicht fo, 
daß der Lefer zwar fchreiben darf, was er mag, aber die Schrift- 
leitung dodh tut, was fie luftig ift. Sonft wäre der beifpiellofe 
Erfolg, den die FUNKSCHAU tatfädllich hat, ja gar nicdıt denk- 
bar. Freilich findet eine Abwägung der Intereflen ftatt, muß 
auc fiattfinden. Wenn einer den Sperrkreis der Fa. X und 


in 





wiflen wollen, dann haben die Taufend den Vorrang. Der eine 
kommt dabei und anderwärts doc irgendwie auh zum Zug — 
wenn man feine Wünfche nur kennt. : 

Sehen Sie, verehrter Lefer, das war es, was uns fchon lange 
gelagt zu werden drängte, was wir uns einmal vom Herzen reden 
mußten. 


Sperrkreis ...Wellenfilter? 


Beide Geräte haben nur eines gemeinfam: Sie beftehen im 
wefentlihen aus einem fog. Abftimmkreis, das ift Spule und Kon- 
denfator. Alle anderen Eigenfchaften unterfcheiden fie voneinan- 
der, nur die verfchiedenen Namen, die die Fabrikanten ihnen ge- 
geben haben, verfuchen diefe Tatfache zu verwifchen. 


So führt der Sperrkreis auh Der Wellenfilter heißt auch 
noch die. Namen Wellenfalle, noch Sendertrenner, Vorfatz- 
Senderfalle, Siebkreis. filter, Wellentrenner, Wel- 

lenfieb, Selektionskreis. 





ZURAANTENNE 


. ZUR ANTENNE ZUM EMPFÄNGER 


(ANT. ANSCHL.) 





Die Anfchaltung gefchieht beim 
Sperrkreis hödhft einfach: Wir 
fchalten ihn zwifchen Antenne 
und Empfänger. 


Die Anfchaltung des Wellen- 
trenners erfordert minde- 
ftens zweiineue Verbindungs- 
leitungen, deren günftigfte 
Anfchlüfle außerdem in der 
ee noch auszuprobieren 


Nicht jeder Wellentrenner, von 
ganz wenigen abgefehen, paßt 
zu jedem Empfänger. Auch 
hier heißt es: Ausprobieren! 


Der Wellentrenner dient, wie 
fein Name fchon fagt, zur 
Trennung von Fernfendern, 
die der Empfänger allein 
nicht auseinander bringt. 


Der Wellentrenner muß für 
jede gewünfcte Station neu 


Der Sperrkreis paßt ohne wei- 
teres zu jedem Gerät. 


Der Sperrkreis dient zur Aus- 
fchaltung eines einzigen über- 
ftarken Senders, nämlich des 
Orts- und Bezirksfenders. 


Der Sperrkreis braucht nur ein- 
mal eingeftellt zu werden, 
nämlich auf den Sender, der 
ausgefchaltet werden foll, 
alfo umgekehrt wie beim 
Wellenfilter. 


eingeftellt werden; nämlich 
aut die Welle, die gehört 
werden foll, alfo umgekehrt 
wie beim Sperrkreis. 





Der Wellentrenner hebt den 
einen gewünfchten Sender 
heraus, 


Der Sperrkreis fchaltet einen 
einzigen Sender, den uner- 
wünfchten, aus und überläßt 
die Trennung der anderen 
dem Empfänger. 


Der Sperrkreis ift im Aufbau 


einfach und damit billig. Er 
koftet von etwa 2—10 Mark. 


Der Wellentrenner ift im Auf- 
bau komplizierter, ftellt auch 
höhere Anforderungen an die 
Güte der verwendeten Ein- 
zelteile und liegt im Preis 
infolgedeflen höher: Bei etwa 
10 bis 30 Mark. 


Ein guter Wellentrenner foll 


Ein guter Sperrkreis foll den 
alle Stationen des ganzen 


nicht gewünfchten Nahfender 








möglihft vollftändig aus- 
fchalten, fo daß auch bei Ab- 
ftimmung auf ihn felbft kaum 
mehr etwas zu hören if. 
Dicht wellenbenacdhbarte Sta- 
tionen follen jedoch mit mög- 
lihft unverminderter Laut- 
ftärke kommen. 





Bereichs mit möglichft wenig 
Opfern an Lautftärke tren- 
nen. Er foll, einmal an An-' 
tenne und Apparat ange- 
paßt, keine weitere Bedie- 
nung nötig haben, als das 
Drehen des Abftimmknopfes. 

ew. 
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/ir überlchaien.. 19. 
| Die Bedeutung der Funkmelle 


im Schiffsverkehr 


Als Kolumbus nadı Amerika fuhr, da war fein Schiff, als es 
in See fiach, eine kleine abgefchloflene Welt, auf Wochen und 
Monate aut fidh felbft geftellt, ohne Verbindung mit der übrigen 
Welt. Ging es unter, dann war die Flafchenpoft_das einzige, 
freilich redıt unzuverläflige, Mittel, um vom Schickfal des Schiffes 
Nachricht zu geben, ; 
Und heute? — Zum 5-Uhr-Tee tanzen die Schiffspaffagiere 
nach Mufik, die Taufende von Kilometern weit entfernt in irgend 
einem kleinen Kaffeehaus gefpielt wird. Herr Meier wird auf 
einen Augenblick abgerufen in die Telephonkabine; fein Ge- 
fchäfisfreund irgendwo auf dem Feftland hat ihm eine wichtige 
Mitteilung zu machen. Der Kapitän indes empfängt die neueften 
Wettermeldungen. Heute braucht man ficdh ja als Schiffsreifender 
. nicht mehr auf das Barometer und den Rheumatismus des Kapi- 
täns zu verlaffen, um zu wiflen, wie das Wetter wohl wird, 
Stürme und Unwetter, Nebelbänke, fogar Eisberge werden Stun- 
den, voraus drahtlos eldet. Ä ee 
—\Yichtliger aber et alle diefe Möglidıkeitgdn erfcheint die 
atfache das Schiff audı felbft zu fenden s hat 
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as Damit kann es Nachrid 









. Das _drahtlofe’SOS wur; 
er ‚Sicherheit moderner Schiffa 
4 e leifiet aber nodı mehr: Sie 
19eS Schilies genaueftens zu beftimmen, fern von 
tieffier Nadıt und bei dichteftem Nebel. = = 
Da flieht irgendwo oben an Dec ein „Rahmen“; der ftellt eine 
Empfangsantenne dar, deren befondere Eigenart es ift, einen 
2 Sender dann überhaupt nidıt mehr aufzunehmen, wenn feine 
® "Wellen genau in der Rahmenrichtung einfallen. Der Rahmen hat nun die 
> Aufgabe, l'unkwellen zu empfangen, die von fogen. Funkfeuerfciffen aus- 
gefandt werden. (Soldhe ‚„‚Funkfeuer“ fiehen übrigens nicdıt nur auf feft ver- 
ankerten Schiffen, fondern auh an den Mecresküften und auf Infeln; hun- 
hat man in den letzten Jahren aufgeftellt). Zur „Peilung“ 





















f - arbeiten mindefiens zwei derartige Funkfeuer zufammen. Der Seemann, der 
i die Standortsbeftimmung des Schiffes durdızuführen hat, beftimmt durdı 
Drehen des Rahmens die Richtungen, in denen der Empfang des jeweiligen 
lunkfeuers verfchwindet. Damit hat er zugleih die Richtungen nadı den 











f Sendern, deren Standort er aus der Karte kennt. Diefen Richtungen ent- 

? fprechend zieht er auf der Landkarte durch jeden der beiden Sendeorte 
# einen Stridı. Der Schnittpunkt ergibt den Standort des Schiffes. 
E Auch wenn ein Schiff, keine Telche Peileinrichtung befitzt, kann es mit. 
: Hilfe der Funkwellen feinen augenblicklichen Standort ermitteln. Es ruft 










en an, die für folche Peilungen beftimmt find. Diefe 
ehrt mit Hilfe von Rahmenantennen die Ridıtung, aus 

3 iff den Rahmen treffen. Jede Sendeftelle teilt dem 
Schiff diefe Ridıtung telegraphifch mit, dadurdh ifi man auf dem Schiff im- 
fiande, wiederum auf e i f ini iehe 

Nun zu unferm Bild, fehen wir in der Mitte einen großen Ozeandamp- 
fer. Diefer Ozeandampfer befitzt zwifchen feinen zwei Maften eine Antenne 
für Sendung und Empfang und außerdem vor dem erften Schornftein nodı 
einen Rahmen. Mit diefem Rahmen wird augenblicklich der Standort des 
Dampfers feftgefiellt, wobei S rechts unten hingezeichnete Sender und der 
































aui dem l'euerfchiff rechts eingebaute Sender Verwendung finden. Von einem 
Kaffee einer Großfiadt nimmt  Dampfexr Tanzmufik auf. Außerdem ifi 
ein Telefongefpräch zwifchen einem Finwohner der Großftadt und einem 
; Paflagier des Dampfers in Gang. Weiterhin fteht der Dampfer mit einem Luft- 
# fchiff in Wechfelverkehr und wird von-einem kleineren Schiff empfangen, das 
£ “ links oben zu fehen ift. Diefes Schiff befitzt keinen Peilrahmen. Es läßt fich 
1 deshalb von zwei Funkftellen aus anpeilen, von denen ihm die ermittelten 
Peilrihtungen dann über Funkwellen mitgeteilt werden. 

Wir fchen, daß die Schiffe, die den Ozean überqueren, heute nicht mehr 
auf fich felbft geftellt find, fondern durdı die Funkwellen engfte Verbindung 
mit aller übrigen Welt halten können. \ F. Bergtold. 
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DIE SCWAITUNG, 


Ein englifcher Superhet mit nur einem Abitimm- 
Drehkondenlator und ohne Spulenumichaltung 


In der englifchen Zeitfchrift Wireleß-World wird die hier ge- 
zeigte Superhet-Schaltung als neues Empfangsfyftem bezeichnet 
.— neu infofern, als lediglih ein einziger einftellbarer Abftimm- 
kreis benutzt wird. Man Fraucht alfo keinen Kondenfatorengleich- 
lauf mehr, der erft mühfam errungen werden muß! Überdies 
umfaßt die Schaltung einen Wellenbereich von 200 bis 2000 Meter 
(1500 bis 150 ee ohne Spulenumfcaltung!, 

Der einzige, einftellbare Abflimmkreis mit feiner nicht um- 
fchaltbaren Spule ift der Oszillatorkreis. Anftelle einer Hochfre- 
ee finden wir lediglich vor der erften Röhre ein 

oppeltes Filter vor, das ganz hohen Frequenzen den Weg zum 
Gitter der Mifchröhre verfperrt. In der Mifchftufe wird eine Hep- 
thode benutzt — doch das ift heute keine bemerkenswerte Tat- 
fache mehr. Sonftige Schaltungsabnormitäten fehlen. 


Grundprinzip: Hohe Zwifchenfrequenz. 


Die Zwifchenfrequenz beträgt etwa 1600 Kilohertz. Das ent- 
fpricht einer Wellenlänge von ungefähr 187 Metern. Die Zwiflchen- 
frequenzwelle ift demnach kürzer als die kleinfte Welle, die nodı 
empfangen werden foll. - 

ei 1600 Kilohertz Zwifchenfrequenz gehört zu einem I,mp- 
fangsbereich von 1500 bis 150 Kilohertz ein Frequenzbereich der 
Hilfsfhwingungen (Oszillatorfrequenz) von 3100 bis 1750. Höchfte 
und tieffte Hilfsfrequenz verhalten fidh demnach zueinander wie 
3100 : 1750 = 1,77 : 1. Dazu gehört ein Drehkondenfator, der nur 
im Verhältnis (1,77 x 1,77):1 = 3,14:1 veränderlih zu fein 
braucht. Mit anderen Worten: die Endkapazität des Drehkonden- 
fators braucht nur etwa dreimal fo groß zu fein wie die durdı 
Drehkondenfator und Schaltung gemeinfam bedingte Anfangs- 
kapazität. Veranfchlagen wir diefe Anfangskapazität reichlich mit 
etwa 50 Zentimeter, fo ergibt fich eine notwendige Endkapazität, 
die kaum über 150 Zentimeter zu liegen braucht. 
. ‚Praktifch heißt das: der Wellenbereich von 200 bis 2000 Meter 
kann hier ohne Spulenumf&haltung und ohne Verwendung von 
Variometerfpulen überftrihen werden, wobei der Drehkonden- 
fator fehr einfach und billig fein kann. 


Statt HF-Abftiimmung ein Filter. 


Störungen durch unerwünfcte Sender find in zweierlei Hinficht 
möglich: 
1. Befonders kräftig einwirkende Sender können durchfchlagen. 


2. Bei jedem Superhet können Sender, die in einem beftimmten 
T'requenzbereic arbeiten, auh dann durhkommen, wenn fie nicht 
befonders kräftig einwirken. 

Das Durcdhfcdlagen eines einzelnen Senders on oder 
Bezirksfender) kann durch einen Sperrkreis auf einfahe Weife 
bekämpft werden. Deshalb braudıt hierauf in der Empfänger- 
fchaltung felbft keine Rückficht genommen zu werden. Gewöhnlich 
handelt fih’s audı nur um einen fol ganz fiarken Sender. 


An gefährlihen Frequenzen haben wir drei Arten zu 
unterfcheiden: 


1. Die Zwifchenfrequenz felbft. Es kann peinliche Folgen haben, 
wenn ein Sender ausgerechnet auf der Welle arbeitet, die der 
Superhet als Zwifchenfrequenz benutzt. Deshalb liegt die Zwifchen- 
frequenz hier in einer Wellenlücke. 


2. Die Frequenzen, die um 1600 Kilohertz höher liegen als die 
Hilfsfrequenz (Oszillatorfrequenz). Dem entfpricht hier ein Fre- 
quenzbereich von 1750 -+ 1600 bis 3100 -+- 1600 — d. h. von 3350 
bis 4700 Kilohertz t). 

3. Schließlich die, Frequenzen, die mit der zweiten Oberwelle 
der Hilfsfrequenz zufammen die Zwifchenfrequenz von 1600 Kilo- 
hertz ergeben. Die zweite Oberwelle der Hilfsfrequenz geht von 
2x 1750 bis 2x 3100 — d.h. von 3500 bis 6200 Kilohertz. Der 
hierzugehörige, möglicherweife ftörende Frequenzbereich erfireckt 
fih fomit von 3500 — 1600 bis 6200 — 1600 — d. h. von 1900 bis 
4600 Kilohertz. 

In der Schaltung der Wireleß-World werden die hohen Fre- 

enzen durch ein der Mifchftufe vorgefcaltetes, feft abgegli- 
esse Filter unwirkfam gemacht. Diefes Filter erfüllt die vor- 
dringlihften Pflichten der fonft vorhandenen HF-Abftimmkreife. 
Das Filter ift hierzu in der Lage, weil die Zwifchenfrequenz fo 
ungewöhnlich hoch liegt. Allerdings fteht und fällt die Brauch- 
barkeit der Schaltung mit der Wirkfamkeit eben diefes Filters. 

Unbedingt aber hat die englifhe Schaltung viel beftechendes 


1) Die Zwifchenfrequenz ergibt fidı ftets als der Unterfchied zwifchen Hilfs- 
frequenz und empfangener Hochfrequenz. Dabei kann die empfangene Hocdh- 
frequenz tiefer oder höher liegen als die Hilfsfrequenz. In den heutigen Super- 
 hets wird ftets die tiefere der beiden möglichen Hodhfrequenzen ausgenützt. 
Die höhere Hochfrequenz kann aber, wenn fie bis zur Mifchröhre durchkommt, 
natürlich audı mit der Hilfsfrequenz zufammen die Zwifchenfrequenz ergeben 
und wirkt fo ftörend („Spiegelfrequenz“). 





149 


Gszillalor u. Mischstufe Zwischenfreguenzsiufe Gleichrichtersiufe 








4 Lovfstorkeregelung 
und es fragt fich fehr, ob aus einer ähnlichen Schaltung nidıt ein- 
mal der billige deutfche Volksfuperhet erwachfen könnte. 

Ift das alles neu? 
Ein Blick in die FUNKSCHAU Nr. 2/1934 läßt uns erkennen, 


daß der Gedanke, mit einem einzigen veränderlihen Abftiimm- 
kreis unter Verwendung einer fehr hohen Zwifchenfrequenz zu 


arbeiten, bereits im Emud-Superior 6 W feit geraumer Zeit ver- 
wirklicht ift. Auch diefes Gerät erfaßt den Bereich von 200 bis 
2000 Meter ohne Spulenumfcaltung. 

Freilich arbeitet Emud mit zweimaliger Überlagerung und eine 
folche fetzt außerordentliche Konftanz der Zwifchenfrequenzkreife 
voraus. Der unabgeftiimmte Vorkreis macht außerdem die Aus- 


- [haltung der Kurzwellen im Bereicı von 200 bis 2000 Meter fehr 


fchwierig. Diefe Schwierigkeit umgeht nun die englifhe Schaltung 
mittels des vor der Mifchröhre fitzenden Filters. F. Bergtold. 


DIE HURZWEILE 


Einige wichtige Sigel: 
Die Lesbarkeit (qsa) 
wird durch die Wafhington-Skala ausgedrückt: 


qsa wi kaum hörbar 
qsa w2 fdhwad 
qsa w3 genügend hörbar 
qsa wi zus hörbar’ 
qsa w3 fehr gut hörbar 
Lautltärke (qrk) 
qrkri Signale hörbar, aber nicht aufzunehmen 
grkr2 Signale vernehmbar, mit großer Anfirengung lesbar 
qrkr3 Signale fehr f(hwach, mit Mühe lesbar 
grk r& Signale noch fchwac, doch bereits ganz lesbar 
qrkr5 Gute, angenehme Lautftärke, leicht lesbar 
qrkr6 Schon laut und gut lesbar 
qrk r7 Laut, im Kopfhörer auf die Dauer unangenehm 
qrkr8 Sehr laut 3 > 
gqrk r9 außerordentlich laut im Lautfprecher 
Tonikala 

qrkti Wechfelftrom 25 bis 60 Perioden 
qrk i2_Wechfelfirom 500 bis 1000 Perioden, mufikalifch 

kt3 Wedfelfirom gleichgerichtet, nicht gefiltert 
qrkt4_ Wechfelftrom fchlecht gefiltert 
qrk t5 Wedhlelftrom befler gefiltert, aber unftabil 
qrk t6 Trillerton, ftabil 
qrk 17 Reiner Gleichftromton, unftabil 
gqrk t8 Reiner Gleichfiromton, fiabil (pde) 
qrk 19 Gleichfiromton, krifiallgefteuert (ce) 

Zeitangaben 
follen in GMT gegeben werden. 

OEZ Ofteuropäifche Zeit, 2 Stunden vor GMT 
MEZ Mitteleuropäifche Zeit, 1 Stunde vor GMT 
GMT Mittlere Greenwich Zeit = GCT 
EST Eaftern Standard Time der USA Oftftaaten, 5 Stunden 
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DIE FUNKTECHNIK IN SSTUNDEN 


Mit diefer 5. Fortietzung befchließen wir den in Nr. 11 be- 
gonnenen Abriß der Funktechnik. Wir wiederholen, daß alle 
FUNKSCHAU-Heite, auf welche in Kleindruck hingewieien ift, 


. von uns jederzeit nadıbezogen werden können zum Preife von 


15 Pig. das Stück. 


13. Schaltung und Schaltbild 


Eine Senderfchaltung umiaßt fämtlihe elektrifch wirkfamen 
Teile des betreffenden Senders nebft allen im Sender vorhan- 
denen Verbindungsleitungen. 

Eine Empfängerfchaltung umfaßt fämtliche elektrifh wirk- 
famen Einzelteile des betreffenden Empfängers nebft allen im 
Empfänger vorhandenen Verbindungsleitungen. 

Das Schaltbild foll die Schaltung vollftändig und überfichtlich 
wiedergeben. Die Wirkungsweife der Schaltung muß aus dem 
Schaltbild deutlich hervorgehen. Die räumliche Anordnung der 
Teile und Leitungen braudıt aus dem Schaltbild nicht zu erkennen 
zu fein. 

Das Schalthild enthält die elektrifch wirkfamen Teile der Schal- 
tung in Form einfacher Schaltzeihen fowie die Verbindungs-, 
leitungen in Form von Strichen. . 

Die Schaltzeichen müfien das Wefen der betreffenden elektrifch 
wirkfamen Teile zum Ausdruk bringen. Sie geben aber keinen 
Auffchluß über das tatfächliche Ausfehen derfelben. 

Die Verbindungsleitungen werden dargeftellt durch gerade, 
fenkrecht oder waagerecht gezeichnete Striche. Überkreuzen fich 
zwei Leitungen, dann zeichnet man jeden der beiden fidh kreu- 
zenden Striche fo, als ob er allein vorhanden wäre. Jede Verbin- 
dungsftelle dagegen wird durdı einen kleinen Kreis oder einen 
dicken Punkt als folche gekennzeichnet. 


Vergl. e Kunft, Schaltbilder zu verftehen“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 42 
Ss 333, a in dem Buch „Bafteln, aber nur fo“ von F. Bergtold und 
E. Schwandt S. 64—71 (2. Auflage). Preis RM. 2.60. Verlag der G. Franz - 
fchen Buchdruckerei G. Emil Mayer G.m.b.H., München, Karlftraße 21. 


14. Eine Senderlchaltung als Beilpiel 


Das zugehörige Schaltbild ftellt einen zweiftufigen Sender dar. 
Es gibt audı einftufige und mehr als zweiftufige Sender. 

Jede der beiden Stufen ift mit je einer Röhre beftückt. Im 
Gegenfatz dazu ift die letzte Stufe mitunter mit zwei Röhren 
beftückt. ‚‚Stufen“ ohne Röhre gibt es jedoch nicht. 

Die erfte Stufe heißt Schwingftufe. Das heißt: in diefer Stufe 
wird die Hochfrequenz erzeugt. 

Die erfte Stufe umfaßt: 

Die im Schaltbild links gelegene Röhre, ; 
den zugehörigen Gitterzweig, der aus einer Hochfrequenzdroflel 
und aus einer Blockierung (Hochohmwiderftand mit einem da- 
nebenliegenden Kondenfator) befteht, 

3. den zugehörigen, einftellbaren Schwingungskreis, der als 

Anodenwiderftand eingefcaltet if. — 


Die erfte Röhre übernimmt die zur Hochfrequenzerzeugung' 


notwendige Verftärkung (fiehe Nr. 7). 

Die Rücklieferung der verftärkten Hochfrequenz von der 
Anodenfeite auf das Gitter erfolgt in der Röhre durch direkte 
Einwirkung der Anodenfpannung auf das Gitter. : 

Die Gitterzweig-Drofielipule ftellt die für den Betrieb. not- 
wendige Gleichftromverbindung zwifchen der Minusleitung und 





dem Gitter her und bietet trotzdem, wie das fein muß, der Hoc- 
frequenz einen fehr hohen Widerftand. 


Der Hochohmwiderftand forgt für eine kleine negative Gitter- 
vorfpannung. 
Der Kondenfator glättet diefe Gittervorfpannung. 


Der Schwingungskreis, der mittels des Drehkondenfators ein- 
ftellbar ift, beftimmt die Höhe der Frequenz. 


Die Anodenfpannung der erften Stufe wird durch den vor- 
gefchalteten Hochohmwiderftand herabgefetzt. Damit der Hoch- 
ohmwiderftand die Schwingungserzeugung nicht ftört, bietet man 
der Hochfrequenz einen bequemen Weg über einen Kondenfator 
unmittelbar nach Minusleitung. Der Hochfre uenzftrom braucht 
alfo weder über die Anodenftromquelle, noch über den Hoc- 
ohmwiderftand zu gehen. 


Die zweite Stufe ift die Verftärkerftufe des Senders. Sie wird 
auch Leiftungsftufe oder Endftufe genannt. 


Die zweite Stufe umiaßt: yr 
1. Die hier rechts befindliche Röhre, 
2. die zugehörige Gitterdroflel, 
3. den zugehörigen Schwingungskreis (im Bild rechts). 


Der Kondenfator, der zwifchen den beiden Stufen liegt, über- 
trägt die Hochfrequenz von der erften auf die zweite Stufe und 
hält gleichzeitig die Anodengleichfpannung der erften Stufe von 
dem Gitter der zweiten Stufe fern. 


Die Gitterdrofiel dient zur Zufuhr der nötigen Gittervorfpan- 
nung. Man darf die Gittervorfpannung nicht einfach über einen 
Draht zuführen, weil dadurch die Heddrerassz kurz gefcloflen 
und fo für die zweite Stufe unwirkfam gemacht würde. 


Der zweite Schwingungskreis hat die Aufgabe, die verftärkte 
requenz möglichft kräftig zur Geltung kommen zu laflen. 


Der unten an den Schwingungskreis angefchlofiene Kondenjator 
bietet der Hochfrequenz die Möglichkeit, die Anodenftromquelle 
zu umgehen. 


Zwifchen der Anode der zweiten Röhre und dem erften Schwin- 
gungskreis ift über einen Kondenfator und über eine auf den 
erften A einwirkende Spule eine Verbindung her- 

eftellt. Im Gegenfatz zu einer Rückkopplungsfchaltung, mit der 
een a erzeugt werden follen, ift die Spule hier entgegen- 
gefetzt gefchaltet. Diefe Verbindung zwifchen zweiter Röhre und 
erftem Schwingungskreis foll die direkte Rückwirkung der Anode 
aut das Gitter aufheben („neutralifieren‘“). Ohne eine folcde 
„Neutralifation‘ kämen in der zweiten Stufe — durch die Rük- 
wirkung der Anode auf das Gitter — felbftändige Schwingungen 
zuftande. Diefe Schwingungen würden die Verftärkung der von 
der erften Stufe herrührenden Hochfrequenz beeinträchtigen und 
das faubere Arbeiten des Senders verhindern. 


Der Antennenzweig ift mit dem zweiten Schwingungskreis durch 
eine Spule gekoppelt. In den Antennenzweig ift ein Stromzeiger 
eingefchaltet, der ein Überwachen des arbeitenden Senders ge- 
ftattet. An Stelle einer Erdung zeigt das Schaltbild hier ein 
Gegengewicht. 


Die Tafte, die in die Anodenleitung der zweiten Stufe ein- 
gefchaltet ift, ermöglicht das Einprägen von Morfezeichen. So oft 
und fo lange die Tafte gedrückt wird, arbeitet die zweite Stufe 
und werden demgemäß Wellen ausgefandt. 

Die Verbindung zwifchen der (Anoden-)Minusleitung und dem 
Heizftromkreis wird mittels zweier Kondenfatoren und zweier 
niederohmiger Widerftände fo bewirkt, daß die Minusleitung ge- 
wiflermaßen an der Mitte der Heizung liegt (fiehe Schaltbild: 
links unten). : 


15. Eine Empfängerlchaltung als Beilpiel 


Das Bild zeigt die Schaltung eines vierftufigen Empfängers. 
Das eigentliche Empfängerfchaltbild erftreckt fich über den ganzen 
oberen und den linken unteren Teil des Bildes. Es gibt außer 


vierftufigen Empfängern auch folde mit anderen Stufenzahlen. 
Zwei- und dreiftufige Empfänger find befonders viel in Gebraud. 




















Der dick ausgezogene Teil des Empfängerfchaltbildes ftellt die 
eigentlihe Empfangsfchaltung dar. 

Der dick geftrichelte Teil bezieht fich auf die Schaltungsteile, 
die zur Bereitftellung von Gittervorfpannungen fowie Schirm- 
gitter- und Anodenfpannungen benötigt werden. 

Der dünn gehaltene Teil umfaßt die Schaltungsteile, die man 
braucht, um das ftörungsfreie Arbeiten der eigentlichen Emp- 
fangsfchaltung ficherzuftellen. Es handelt fidı hierbei im wefent- 
lihen um Hochfrequenzabfperrungen und um Netzbrumm-Be- 
feitigungsmaßnahmen. - 

Vor der erften Stuie befindet fih der Antennenzweig. Zwi- 

- fchen Antenne und Erde liegt hier nur eine Hochfrequenzdrofiel. 
Demnach findet in diefer Schaltung vor der erften Röhre keine 
Wellenauswahl ftatt. - 

Die erfte Stufe ift eine Hochfrequenz - Verftärkerftufe mit 
Schirmgitterröhre. 

Der Gitterzweig befteht aus der zwifchen Antenne und Erde 
liegenden Hochfrequenzdroflel, die die Zufuhr der Gittervorfpan- 
nung ermöglicht und gleichzeitig den Hochfrequenzfpannungen 
einen hohen Widerfiand entgegenfetzt. 

Der Anodenzweig wird durdı einen Abftiimmkreis (Schwin- 
gungskreis) gebildet. In diefem Kreis findet die Wellenauswahl 
ftatt. Durch einen Kondenfator wird die Anodenfpannung vom 
Drehkondenfator ferngehalten. Diefer Sperrkondenfator hat eine 
fehr große Kapazität, fo daß er den Schwingungskreis praktifch 
nicht beeinflußt. 

Die zweite Stufe ift die Gleichrichterftufe (Audionftufe oder 
Detektorftufe). Die zugehörige ‚„ÄAudionröhre“ hat hier nur ein 
Gitter (die Röhre ift alfo eine Triode). 

Die zweite Stufe foll die Töne oder Zeichen aus der empfange- 
nen und ausgewählten Hochfrequenz herausholen und nebenbei 
verftärken. Auf der Gitterfeite der Gleichrichterftufe ift fomit 
Hochfrequenz, auf der Anodenfeite Niederfrequenz vorhanden. 
Deshalb befindet fich der (letzte) Schwingungskreis ftets dicht vor 
der Gleichrichterftufe. (Vergl. Nr. 12 Heft 17, 1934.) 

Das Gitter der Röhre erhält feine Hochfrequenzfpannung vom 
Schwingungskreis über einen Kondenfator. An dem zwifchen Git- 
ter und Kathode liegenden Hodıohmwiderftand kommt die den 
Zeichen oder Tönen entfprechende Spannungsfhwankung zu- 
ftande, die im Verein mit der Hochfrequenz die Röhre fteuert. 

Auf der Anodenfeite find zwei Stromzweige vorhanden. Der 
rechte Zweig ift der wichtigere. Er enthält als Anodenwiderftand 
einen Hochohmwiderftand. Der linke Zweig ermöglictt eine Rück- 
koppelung. 

Die Rückkoppelung gefhieht dadurch, daß man einen (durd 
einen Drehkondenfator regelbaren) Teil der mit verflärkten Hoch- 
frequenz über eine Spule auf den Schwingungskreis zurückwirken 
läßt (fiehe Nr. 7 in Heft 15/1934). ; 

Für den Empfang von Tönen wird die Rückkoppelung fo ein- 
geftellt, daß gerade nodı keine ei ae 2 zuftande- 
kommt. Man führt demnadı nur fo viel von der verftärkten Hocd- 
frequenz in den Schwingungskreis zurück, daß der größte Teil der 
in ihm auftretenden Verlufte gedeckt wird. Das ergibt eine we- 
fentlih erhöhte Verftärkung und Trennfdärfe. 


Für den Hörempfang von Zeichen wird die Rückkoppelung fo 

ftark „angezogen“, daß Schwingungen zuftandekommen, deren 

Frequenz der Drehkondenfatorftellung entfprichtt. Diefe Schwin- 

gungen überlagern fich der empfangenen Hochfrequenz. Dadurch 

kommt das Rückkoppelungspfeifen zuftande, deflen Tonhöhe durch 

(vorfihtiges) Drehen am Abftimmkondenfator veränderbar ift. 
Vergl. „Was Überlagerung- ift“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 5 S. 36. 
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Zwifchen 'zweiter und dritter Stufe befindet fih als Laut- 
ftärkeregler ein Widerftand von dem mittels eines verftell- 
baren Abgriffes ein beliebiger Teil der von der Gleidhrichterftufe 
gelieferten Spannung abgegriffen werden kann. 


Die dritte Stufe ift eine Niederfrequenzftufe mit Eingitterröhre. 


Die dritte Stufe foll die den Tönen oder Zeichen entfprechende 


Niederfrequenz verftärken. 


Das Gitter der Niederfrequenzröhre erhält Gittervorfpannung 
und Niederfrequenzfpannung gemeinfam von dem Lautftärke- 
regler. Damit die Anodenfpannung der Gleichrichterftufe nicht 
auf das Gitter der Niederfrequenzröhre gelangen kann, ift zwecks 
Trennung der Gleichfiromkreife ein Kondenfator zwifchenge- 


fchaltet. 
Der Anodenzweig der Niederfrequenzftufe enthält wiederum 
als Anodenwiderftand einen Hochohmwiderftand. , 


Die vierte Stufe ift die (hier mit einer Penthode beftüte) 
Endftufe. 


Das Steuergitter der Endröhre ift über einen Kondenfator mit 
der Anode der dritten Röhre verbunden. Die Gittervorfpannung 
wird über einen Hochohmwiderftand zugeführt. 


Im Anodenzweig der Endftufe liegt ein Transformator, an den 
ein Lautfprecher oder bei fchwachem Empfang ein Kopfhörer an- 
gefchaltet werden kann. 


Die Gittervorfpannungen der erften, dritten und vierten Röhre 
werden dadurch erzeugt, daß zwifchen Minusleitung und Kathode 
Widerftände gefcaltet find, die von den ‘Anodenftrömen durc- 


floffen werden. Diefe Widerftände nennt man „Kathodenwider- 


ftände“. Die durch die Anodenftröme bedingten Spannungsabfälle 
haben zur Folge, daß die Kathoden pofitiv gegen die  Minus- 
leitung werden. Da die Gitter mit der Minusleitung verbunden 
find, weifen fie gegenüber den Kathoden die notwendigen, nega- 
tiven Vorfpannungen auf. = 


Die zu den Kathodenwiderftänden parallel liegenden Konden- 
fatoren follen die Anodenftromfchwankungen an den Kathoden- 
widerftänden vorbeileiten. Die Kondenfatoren dienen demnadı 
zur Beruhigung der Gittervorfpannungen. 


Unerwünfchte Wechfelipannungen werden dadurch von Gitter- 
und Anodenzweigen abgehalten, daß man in die Zuleitung Hodh- 
ohmwiderftände einfchaltet und durch Kondenfatoren Querver- 
bindungen fchafft. In den Hochohmwiderftänden werden‘ die 
Wechfelfpannungen verbraucht. In den Kondenfatoren werden die 
noch verbleibenden Refte kurzgefcloflen. 


Die iaier. pre annung der erften Röhre wird an einem 
„Spannungsteiler“ abgegriffen. Der Spannungsteiler befteht aus 
zwei Widerftänden, die in Reihe liegen. Das eine Ende der Rei- 
henfchaltung ift mit der Kathode verbunden, das andere Ende 
liegt an der Anodenzuleitung. Das Schirmgitter ift dort ange- 
fhhloflen, wo die beiden Widerftände zufammengefdaltet find. 
Ein Kondenfator glättet die derart abgenommene Spannung. 

Links unten im Empfängerfäaltbild ift eine aus einer Droflel 
mit Eifenkern und zwei Kondenfatoren gebildete Beruhigungs- 
fchaltung zu fehen. Diefe Schaltung foll bei Netzanfchluß das fonft 
mögliche Netzbrummen bekämpfen. 


16. Netzanichluß 


Netzanfchluß bedeutet, daß der Betriebsftrom— ftatt aus Bat- 


terien — aus dem Lichtnetz entnommen wird. Der Netzanfchluß 
hat demnach den Anodenftrom und den Heizftrom zu liefern. 
Es gibt Gleichfiromnetze und Wechfelftromnetze. Demgemäß un- 
terfheidet man zwifchen Gleichftromnetzan- 
fhluß und Weclelftromnetzanfhluß. 


Der Netzanfchlußteil ? 1 die Netzfpannung 
bzw. den Netzfirom in cine für das Gerät 
brauchbare Form bringen. 


Der Wedhfelftromanfchluß befteht aus: 
1. einem Netzfcalter, 
2. einer Sicherung, 


3. einem Netztransformator mit einer Netz- 
wicklung, einer Wi&klung für die Röhren- 
heizung, einer Anodenwicklung und einer 
Wicklung für die Heizung der Gleichrichter- 
röhre. Die Netzwicklung des Transformators 
ift auf die verfchiedenen in Frage kommen- 
den Netzfpannungen umfcaltbar. Das ge- 
fchieht hier z. B. durch Umftecken einer 
Sicherung. 

4. einer Gleichrichterröhre, 


. einem Störfchutz, der auf der Anodenfeite 
der Gleichrichterröhre liegt und hier durch 
zwei Kondenfatoren fowie zwei Drofleln ge- 
bildet wird. 
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Der Netztransiormator foll die ftarken Heizftröme mit niederer 
Spannung und die verhältnismäßig fhwachen Anodenftröme mit 
hoher Spannung zur Verfügung ftellen. 
Vergl. „Wir lernen den Netztrafo kennen“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 32 
$. 2351 und Nr. 33 S. 260. 3 
Die Gleichrichterröhre foll die vom Transformator gelieferte 
Wechlfelfpannung in Gleichfpannung verwandeln. Das gefdieht 
mit Hilfe der Röhren-Ventilwirkung. Es gibt Vollweg-Gleichrich- 
terröhren, die zwei Anoden aufweifen, und Einweg-Gleichrichter- 
röhren, die nur eine Anode haben. 
Die Röhrenheizfäden find bei Wechfelftrom-Netzanfchluß faft 
immer nebeneinander gefchaltet. 


Der Gleichftrom-Netzanfchluß-Teil befteht aus: 


1. einem Netzfchalter, der hier doppelpolig fein muß, um die 
Empfangsfchaltung vollkommen vom Netz trennen zu können, 

2. einer Sicherung, 

3. einer Hochfrequenzfperre, die durch zwei Hochfrequenzdroffeln 
und einen Kondenfator gebildet ift, 

4. einer Droflel mit Eifenkern, die das Netzbrummen verhindern 


foll, 

einem Vorwiderftand, in dem der Teil der Netzfpannung ver- 
nichtet wird, den die Heizfäden der Röhren nicht verbrauchen 
können. Der Heizwiderftand hat Anzapfungen, die eine Um- 
(haltung auf die verfchiedenen in Frage kommenden Netz- 
{fpannungen ermöglichen. 

Die Röhrenheizfäden find bei Gleichftrom-Netzanfchluß hinter- 
einander gefaltet. Dadurch wird die Netzfpannung befler aus- 
genützt, als das bei Nebeneinanderfchaltung möglich wäre. 


INSTE: E- 


a 





DIEWIR EMPFEHLEN 


Netzanfcılußtechnik für Radio-Amateure und Techniker. Deutfche 
Radio-Bücherei Band 57, von Ing. Kurt Nentwig. 146 Seiten, 
152 Abbildungen und Tabellen. Preis RM. 3.—. 1934. Deutfch- 
Literarifches Inftitut J. Schneider, Berlin-Tempelhof. 


Das Budı nie eine umfaffende Darftellung aller Gefichtspunkte, die für 
den Betrieb von Netzanfdhlußteilen für Rundfunkgeräte von Wichtigkeit find. 
Überall geht der Verfafler von der Praxis aus. Man fieht das fhon beim 
flüchtigen Durchblättern daran, daß Formeln faft eg fehlen, daß aber 
fehr viele Kennlinienbilder, Schaltbilder und Darftellungen von gebräuclichen 
Einzelteilen den Text beleben. Für eine zweite Auflage wäre jedoch zu wün- 
fchen, daß die praktifche Berechnung, die doch für Netzanfchlußgeräte von ziem- 
lidı ausfchlaggebender Bedeutung ift, etwas mehr in den Vordergrund geftellt 
wird. Anleitungen zu folchen Berechnungen und vielleicht auch Tabellen mit 
entfprechenden Rechenrefultaten würden den Wert des Büchleins noch be- 
trächtlich fteigern. 

In dem Bemühen, recht anfhaulich zu fein, bringt der Verfafler z. B. auf 
Seite 77 Kurven über den Spannungsverlauf in Elektrizitätsnetzen. Diefe Kur- 
ven erwecken den Anfcein, als ob der gezeigte Verlauf irgendwie prinzipielle 
Bedeutung hätte. Das hat er aber nicht. Der Spannungsverlauf zeigt eine 
nennenswerte Gefetzmäßigkeit erf, wenn man ihn etwa über den Zeitraum 
eines Tages betrachtet. 

Die Vorgänge im Netzanfhlußgerät find klar. und anfchaulich gefäildert. 
Auch die Störungen, die der Netzanfchlußbetrieb mit fich bringen kann, werden 
berücfichtigt. Es wird gezeigt, wie fich diefe Störungen befeitigen laflen und 
das ift natürlich fehr wertvoll. Id. 


Der Kurzwellenfender von Dipl.-Ing. Fritz W. Behn. 147 Seiten 
mit 130 Abbildungen. Preis kartoniert RM. 8.50. Verlag Roth- 
gießer & Diefing A.G., Berlin N 24. 

Die Kurzwellen-Literatur ift fchon ziemlich umfangreich. Trotzdem wurden 
bisher Veröffentlihungen vermißt, die den Erfahrungsfhatz der fonft nur 
durch langes Experimentieren gewonnen werden kann, in fyftematifcher Weife 
fauber geordnet und in anfchauliher Form zur Verfügung ftellen. Es ift des- 
halb fehr zu begrüßen, daß fich der Verfafler die Mühe gegeben hat, feine Er- 
fahrungen in diefem Büchlein zufammenzuftellen und zu zeigen, wie man vor- 
zugehen hat, damit der Sender fo arbeitet, wie er arbeiten foll. Und — was 
belonders wertvoll ift: Der Verfafler bleibt bei dem „Wie“ nicht ftehen. Er klärt 
den Lefer auch über das „Warum“ auf und erzieht ihn fo zu einer ge- 
wiffen Selbftändigkeit. Wenn man das Büchlein bis zu Ende durchftudiert hat, 
bedauert man nur, daß nicht auch die erften Kapitel des Büchleins fo voll und 
ganz auf Erfahrungen aufgebaut find, wie der übrige Teil. Während nämlich 
in der zweiten Hälfte alle in direktem Bezug zum Kurzwellenfender ftehenden 
Fragen in vorbildlicher Weife erörtert und ein riefiger Schatz von Erfahrungen 


zulammengetragen werden, gibt der Verfafler in den erften, mehr theoretifchen Fi 


Abfchnitten, eine allgemeinere Einführung, die durch noch ftärkeres Heraus- 
heben des für den Kurzwellenamateur befonders wichtigen noch an Wert ge- 
winnen könnte. Im übrigen: Endlich wieder einmal ein Buch, das eine Yö ig 
felbfändige Arbeit darftellt. Wir empfehlen das Buch wärmftens. -1 
Tei- 


Die phyfikalifhen Grundlagen der Rundiunktechnik in drei 
len von F. Weichard ,l. Teil, vierte verbeflerte Auflage, 1934. 
131 Seiten mit 98 Abbildungen. Preis RM. 2.70. Weidmannfce 
Buchhandlung, Berlin SW 68. 

De: li de erfte Band bringt die für die Funktechnik wichtigen 
allgemein elaktrofschniähen Grundlagen in klarer, anf&haulicher Form. Die Be- 
handlungsweife ift dem üblichen Phyfikunterricht angepaßt. Durc diefe leicht 

hyfikalifhe Färbung wird es wohl manchem Lefer erleichtert, in den Inhalt 

Ka Büchleins einzudringen. Wer feine rundfunktechnifhen Kenntniffe auf eine 

folide Bafıs ftellen möchte, dem kann diefes Büchlein mit gutem Gewiflen emp- 

fohlen werden. Eines möchte ich allerdings nicht verfhweigen: Das Büchlein wird 
feinen wahren Wert erft dann voll offenbaren, wenn der Lefer die Energie 
aufbringt, das Büchlein {hriftlich durchzuarbeiten und alle Rechnungen 

felbftändig durchzuführen. -Id. 


Mikrophone und Verftärker. Anleitungen zum Selbftbau von Mi- 


krophonen und Befprechungsanlagen zur Aufnahme und Wie- 


. \7 | 

Eine Wellentabelle 
die alle Rundfunkfender Europas und die wichtiglten 
Kurzwelleniender der Weltenthält, liefern wir für 30Pfg. 
Die Tabelle enthält: Die genauen Leiltungsangaben, 
Angabe der Wellenlänge in m und Kilo-Hertz, Paulen: 
zeichen und Anlagen der Sender, [owie ein belonderes 

‘alphabetilches Verzeichnis der Sendeltationen, 
Zu beziehen von jedem Radiohändler oder unmittelbar vom 
Verlag der Bayer. Radio-Zeitung, GmbH., München, Karlitr.21 





dergabe von Schallplatten und ‚Amateur-Tonfilmen. Deutfche 
Radio-Bücherei Band 54, von Dipl.-Ing. Ernft Bähr und Herm. 
Bähr. 108 Seiten, 96 Abbildungen. Preis RM. 2.80. 1934. 
Deutfch-Literarifches Inftitut J. Schneider, Berlin-Tempelhof. 


In den letzten Jahren ift eine ganze Reihe von Büchern erf&ienen, die die 
Selbftaufnahme von Schallplatten behandeln. Diefe Bücher fdhildern in erfter 
Linie das Schneiden der Platten. _ > 

Der Baftler aber dürfte fih für Mikrophon und Verftärker faft immer 
mindeftens fo intereflieren wie für die Platten. Erftens „liegen“ ihm Mikrophon 
und Verftärker mehr, und zweitens kann man mit Mikrophon und Verftärker 
audh noch allerhand anderes anfangen, als nur Platten fchneiden. 

Aus diefen Gründen wird das vorliegende Büchlein von den Baftlern leb- 
haft begrüßt werden. Man kann fich über diefes recht ausführliche Werkchen 
um fo mehr freuen, als es klar und anfchaulich gefchrieben ift 'und eine ganze 
Menge von Bemerkungen enthält, die für die Praxis recht wichtig find. /So 
wird z. B. die Selbftherftellung von Mikrophonen und der Selbftbau von 'Kraft- 
verftärkern eingehend befprochen. 


Rundiunktechnik für Alle. Eine leichtverftändliche Darftellung für 
Funkhändler, Funkhörer und Baftler. Von Dipl.-Ing. W.Scdır ö- 
ter. Mit 99 Abbildungen. Kartoniert RM. 3.80. Union Deutfche 
Verlagsgefellfchaft Berlin SW 19. 


Das vorliegende Werkchen foll, wie im Vorwort gefagt wird, „auch dem 
Laien in leichtverftändliher Weife ein Eindringen in die fehr intereflante 
Wirkungsweife der Rundfunkempfänger ermöglichen, ohne ihn dabei zu fehr 
in Anfpruch zu nehmen.“ Diefe Aufgabe ift wirklich nicht gering. Deshalb muß 
San ftets darüber freuen, wenn der ernfihafte Verfuch gemacht wird, fie 
zu en. Ü ’ 

Im vorliegenden Werkchen ift die Löfung auf dem üblichen Weg verfucht 
worden: Klare, wiflenfchaftliche Ausdrucsweife, Kennlinienbilder, Schaltbilder, 
zwifhendrinnen die eine oder andere Formel, allerdings auch viele, plötzlich 
vor den Lefer hingeftellte Fachausdrücke. Die erften 10 Zeilen fchon enthalten 
z. B. ohne nähere Erläuterung die Ausdrüce „elektromagnetifhe Wellen“ 
„Intenfität““ „Wellenlänge“ „Energie“. Ift das nicht ein bißchen viel? 

Wenn in dem Büchlein u. E. der Weg,zum Laien auc 'noch nicht gefunden 
ift, 10 fügt es fich doch würdig ein in die Reihe derjenigen Bücher, die es dem 
auf anderen Gebieten technifh Gebildeten ermöglichen, mühelos in das Gebiet 
der Rundfunktechnik einzudringen. Der Vorzug vor ähnlichen Büchern liegt 
darin, daß hier auch die neueften Errungenfchaften der Rundfunktechnik fdhon 
behandelt find. Wenn wir fagen, daß der Weg zum Laien hier noch nicdıt ge- 
funden ift, fo müflen wir dazu fetzen, daß, wie wir glauben, der unfehlbare Weg 
bis heute überhaupt noch nicht reftlos entdeckt wurde. Das können wir info- 
ferne ruhig ausfprechen als die FUNKSCHAU fich fhon feit ihrem Beftehen 
gerade mit diefem Problem am eifrigften befaßt. Dabei find wir ehrlich genug 
einzugeftehen, daß wir auch in der FUNKSCHAU immer noch mit den hier 
vorhandenen Schwierigkeiten kämpfen, daß wir ftändig verfuchen, immer wie- 
der neue Möglichkeiten zu finden. Eines aber glauben wir heute klar erkannt 
zu haben: Die großen Zufammenhänge find’s, mit denen man den Laien packen 
kann, von denen aus man ihn dann hineinzuführen vermag in das 'Wefen 
der Einzelheiten. -Id. 


Friedrich Böer: Drei Jungen erforfchen eine Stadt. Ein Bil- 
derbuch mit Photos, Bildmontagen und ‚Ze 


ichnungen in Halb- 
uns RM. 2.40. Herbert Stuffer, Verlag, Berlin - Charlotten- 
urg 5. 


Ein prächtiges Buch für aufgeweckte Jungens im Alter von 6 bis 8 Jahren. 
Warum empfiehlt die FUNKSCHAU diefes Buch, das mit Funk nichts zu: tun 
hat? — Weil es als Vorftoß in Neuland zu werten ift, deffen Erforfhung tür 
die reifere gl und für Erwachfene die FUNKSCHAU auf ihrem engeren : 
Arbeitsgebiet fich feit Jahren zum Ziel gefetzt hat. Weil diefes Buch helfen will, 
die Menfchen wieder in eine vernünftige Beziehung zur Technik zu bringen, 
weil es mit dem Blick auf diefes Ziel die wichtigfte, allerdings 'auch fehwierigfte 
Aufgabe beherzt anpact: Die Eroberung der Jugend. 

“in technifches Buch alfo? Nein, nicht im mindeften; vielmehr ein Bilderbuch 
im beften Sinne des Wortes, aber ein Bilderbuch. über unfer modernes :Leben, 
das nun einmal von Technik bis in feine letzten Äußerungen hinein ıdurchfetzt 
ift, leider vielfach auch beherrfcht wird. So modern diefes Leben, fo modern 
diefes Buch: Photos, klare, ungeheuer einprägfame Zeichnungen einer technifch 
gefhulten Hand, aber auch Zeichnungen wie fie Buben felber machen, zumal 
wenn fie in fo gefchickter Weife dazu angeregt werden. Was gibt es da nicht 
alles zu fehen, jede Seite fprüht förmlich von Leben! Man möchte fagen: 
Unentwegt paflieren da die erregendfien Dinge. Und mühelos, unbemerkt, lernt 


er Junge die großen Zufammenhänge fehen, alfo gerade das, worauf es im 
Leben ankommt. Mühelos deshalb, weil immer das im Vordergrund fteht, was 
folche Burfchen interefliert. Und wie es fich bei einem richtigen Jugendbuch 
ehört, fehlt weder das Erzählerifhe noch die „Nutzanwendung“ — fiehe 

ilhelm Bufh —, die fih am Schluß ganz von felbft zu.der Formel verdichtet: 
Die Stadt könnte ohne das Land gar nicht befiehen. ? 

Im gleichen Verlag erfdıien noch ein zweites, ähnliches Jugendbuch mit 
dem Titel „Klaus, der Herr der Eifenbahn“. 





Bei diefer Gelegenheit fei noch auf die Bücher unferes Verlages 
hingewiefen, die fich allergrößter Beliebtheit erfreuen, nämlich: 
Fadingausgleich, Abftimmungsanzeiger, Kradıtöter. Von F. Berg- 

told. Preis RM. 1.—. 

Modernifierung der Empfangsanlage. ' Preis RM. 1.—. 
Bafteln, aber nur fo. Von F. Bergtold und E. Schwandt. 2. Auf- 

lage. Preis RM. 2.60. 

Alle drei Bücher im Verlag der G. Franz’schen Buchdruckerei, 
Münden NW 2. 
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